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CHRlST lAN FLECK 

Marie Jahoda 

Marie Jahoda im Rahmen einer Sektion .Soziologie und Sozialforschung" zu behandeln, 
ist richtig und falsch zugleich. Richtig ist es. wetl Marie Jahoda zu jcnen gehört. die in der 
Zwischenkriegszeit zur frühen Blüte der empirischen Sozialforschung i n  Ostcrreich bei- 
getragen haben.' Vor allem die Koaurorenschaft an Die Arhe i i~ lo~en von M<irienrhal(1933) 
und ihr Beitrag zum zweibändigen Forschungsbericht des Frankfurter Instituts für Sozial- 
forschung, Siu<lien über Auroriiör und Familie (1936). sowie weitere Veröffentlichungrn zu 
Fragen dcr psychosozialen Konsequenzen der Arbeitslosigkeit be~rundeten diesen Ru i  
(19332). Falsch ist dicsr Zuordnung, wenn man Jahodas wisscnschaftlicnes Selbstverstindnis 
als Bezugspunkt wählt: Sie betrachtete sich immer als Psychologin. und i m  L iu f rder  Jahrr 
variierte nur die (sub-)disziplin;ire Spezifikation. Als Zwanzigjihriyc rckrierte sie am 
.Internationalen Kongrcß sozialistischer Lndividualpsychologen" übcr ..Berulsproblemc in 
individualpsychalugischcr Bclcuchtung" 11927). zehn Jahre danach wird sic als damnlise 
Leiterin der .. Wirtsclial'tspsychoIogischen Forschungsstellc" an ihrcm -\rb$~tsplatz vcrhaliet 
und nach einer Verurteilung wegen staatsgelahrdendrr Betätigung aus Osterrrcich ausge- 
wiesen. Von 1949 bis zu ihrcr Emrriticrung I973 lehrte sie. erst in dcn USA und spiter in 
GroBbritannien, Sozialpsychologie. Nicht nur instiiutionelle Bcdirigungen. auch ihre Auf- 
fassung von Suzialturschung legt nahe. Jahoda als Suzialpsych<ii<igtn zu klassilizicrcn. 
Jüngst Iiat sie ihr wissenschaftliches Selbstvcrstandnis resumicrend crliutert. Sic habe ~n 
ihren bisherigen Forschungen von .wirklichen Problemen" und nicht von ..Problemen der 
Sozialpsychologie als Wissenschalt" den Ausgang genommen. wolle sich aber nicht h m i t  
abfinden. da8 das jeweils offensichtlich Sichtbare das Erkcnntnisobjekt sein müsse: Dic 
Aufgshe der I-tuman- und Sozialwissens~hal'ten sei CS vielmehr. .das Unslchtbarc sichtbar 
zu machen.. .. rugrundeliegende Mechanismen. Kr i f te  odcr wic immer man dazu sagen 
will", aul'zudcckcn. und dazu sei cs nötig. die ..lntcraktion zwischen individucllcm Hzndclri 
und dcm breiteren sozialen Kontcxt" ernsthaft zu thematisieren und sich nicht mit Lippcn- 
bekenntnissen über die Berücksichtigung kontextueller Faktoren zut'rieden zu geben. Diese 
Orientierung an .Problemen der realen Welt" lege nahe, dem sozalen Wandel und den 
individuellen Veränderungen mehr Belichtung lu schenken als der Suche nach Invariantem. 
worin die Psychologie üblicherweise ihre Aufgabe erblicke. Insofern sei Sozialpsychologie 
eine eigenständige Disziplin, zwar beeinflußt von der Psychologie. aber letztlich keine reine 
Psychologie. 

Das Ziel der folgenden ~usführungen ist daher ein doppeltes: Zum einen möchte ich die 
intellektuelle Entwicklunc Jahodas über die Zäsur der Emigration lhinwer: hrr:iusarbeiicn 
und zum anderen zeigen. ;n welcher Weise externe Faktoren -der von ~hrselbst sogenannte 
breitcre soziale Kontext - darauf Einlluß nahmen: i n  ihren eigenen Worten: ..Ich glaube. 
daß die oersönliche Lebenseeschichte Einfluß haben mul3 auf die .Art. wie sich das Den- r ~ ~ - - ~ ~ ~ ~ ~ ~  ~ - 

ken &twickeli:' (1986) 

Marie Jiihoda wurde 1907 i n  Wien geboren. Sie stammt aus dem 3ssimilierten jüdischen 
Bürgertum und schloll sich schon in jungen Jahrcn der sozialisrischcn Beweguns an. Dort 
lernte sie nicht nur die politische. sondern auch die inrellektuellc .Anziehungskraft des 
Austromarxismus, der zugleich Gesellschaftstheorie und Lebenslorm war. kennen. Als Mi t -  
glied und später als Funktionärin der Sozialistischen Mittelschüler und der Kinderfreunde 
betäiigte sie sich vornehmlich als Erzieherin und i n  der politischen Aufklärungsarbeir. 
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Vorträge. Theateraufführungen und die Ferienkolonien für proletarische Großstadtkinder 
nahmen ihre Zeit in Anspruch. Die linke Jugendbewegung der zwanziger Jahre nahm ein 
Stückweit die künftige Gesellschaftsordnung vorweg und verhielt sichantizipatorisch. indem 
sie die Heranwachsenden im Geist der kommenden Zeit - deren Heraufkommen den 
Aktivisten so selbstverständlich war. daß Zweifel gar nicht hätten entstehen können -er- 
zog. Aus der Gcwinheit heraus. .die Generation der Vollendung"' zu sein, wird auch ver- 
siändlich. worin i n  diesen Jahren von jenen, die in nicht allzu ferner Zeit das Funktionieren 
einer radikal neuen Gesellschaftsordnung sicherzustellen haben würden. dasDefizit an 
Iiandlungsrclevanrem Wissen gesehen wurde. Während sich eine küni'rige Okonomcn- 
gencration mit fragen des sozialistischen Rechnungswesens heriimschlug. konzentrierten 
sich padagogisch Interessierte 3uff:agen des Zusammenhangs von Erzirhungstechnikrn und 
..Techniken des Klissrnknmpks':: Hatte der Mineriolg dcr Osierreichischen Revolution 
19 18/19 Anlal! gegeben. ..in der Seelcdes Menschenden Wurzeln der traurigen Zeirereignissc 
~iachzugelicn". so wurde Mitte der zwanziger Jahre das intellektuelle Bemühen wieder 
konstrukiivcr. Die Niederlage von 1918 erschien überwindbar, und dahcr trat neben die 
inaclittcchnischc frage der politischen Kriiiteverhältnissr zunehmend und selbsiändig 
clic I ' r i>blci i~srel lui i~ wic der Basis-Uberbau-Mechanismus der marxistischen Giisellsch:~its- 
tliei,rie durch geiielte Iiitervention die gewünschten Resultate hervorbringen würdc. Ent- 
gcgcn einer Ikinilläuligen Sichtwcisr der marxistischen Sozialthcorie. wonach diese, wcil sie 
eiii Hcilswisseii um den zukünftigen Suzialismus sei. zu Passivität im aktuellen Handeln Iüh- 
rcn inüssc. inulj in;in I'ür die ösicrrcichische Arbciterbcwcgung der Ersten Republik eine 
iliii'crciizicrtcrc Ucir:iclitii~igswcisc wälilcii: Dic :illgcincinen Iiistorisclicn (Qiiasi-)Gcsctzcs- 
;inti;iliiiien dcr m;itcrielistischcn Gcschichtsauil'assung. bcispielsweisc die der progressiv 
;iulcin:iiidcrIUläc~idcn Gcse l l sc l i~ f t s fo rmat ion~n~  wurdcn nicht dcicrmiiiistisch :iiiigciallt. 
Vicliiiclir wurdc dem in den langiristigen Trend cingrcifcnden Ha"dcln grüUte Bcdcutung 
,.u$cschrichcii. scliicn mitli it i vcr;i~idcrndc Praxis. bcsundcrs in Ubcrbaubercichcn. nicht 
iiur möglich. sondcrn geboten. Jc weniger zu dieser Fragestellung bei den Klassikern der 
inarxistisclic~i Gcsellscliaitsthcor~c zu Iindcn war. dcsto auigcschlossener standen die 
Aktivisten dcr Jugendbewegung ncucn Theorien gegenüber. Aus diescm Grund herrschte in 
der linkcn stizialwissensclial'ilichcn Intelligenz vor Ausbruch der Weltwirtschaitskrise gerin- 
gcs Intcrcsse :in makrosozialen Fragen. etwa aus dem fcld der heutigen spcriellcn Suzio- 
lugien ..Str:itilikatiun" und ..W:indel". während mikrosozialc Thcmen starke Beachtung 
kiiiden. 

Zur Skizze des intellektuellen Umfeldes. in dem Jahudas politische und wissenschaftliche 
Sozialisation erfolgte. gchörcn einige weitere Faktoren: die Aui'gcschlosssenhcit des 
(jüdischen) Bildiingsbürgertums gegenüber den intellcktucilcn Stromungcn dcr Zcit und die 
damit im Ziisammenhang stclirndc Hochachtung. die die intcllckruell fülircndcn Kijpicder 
Siirialdcmukratie den modernen (Sozial-)Wissenschaften entgegenbrachten. Bedenkt man 
scliliclJlicfi. daß das Wien dcr Ersten Rcpublikeine Hochburg psychologischen Dcnkens war, 
li;ii ,man ivcn/gstiiis ~ l i~ .  wichtigst~.n Mumente genannt. die die Entwicklung ciiier jungen. 
pidagugisch intcrcsslcrten Suzialistin brrinllulltcn. 

Ucnnoch lbestim~nie ein insii i i i i ioniller Zufall d i r  sprzilisclic Auslorinung des wibscn- 
schaitlichcn Wrrdecangs. Stnrid Jahoda unter den drei Wicner psychologtschcn Schul~.n die 
von Alircd Adler politisch am iiächsten und ging die grollte Faszination zweifellos von 
Sigmund f rcud  aus. so landete sie. da man bei diesen beidrn kein Universitätsstudium 
;ibsolvi~.rcn konnte. schlicljlich bci der in einer breiteren Offentlichkrit am wenigsten 
bekannten Schule: jener von Karl und Cliarlotte Bühlrr. 

Jahiidas Entscheidiing für ein Psychologiestudium motiviert sie rückblickend damit. daD 
? /C  dainals fest davon uberzeugt war. eines Tages Erziehungsminister ineinein sozialistischen 
Ostcrrcicli ru  sein - und dafür wire ein Psychologiestudium wohl die beste Voraussetzung: 
ich h-ori,, Ihnen cnr nichr supen. irir Nherraschr ich iwor. u I i  ich tnernr rrsrc lbrlesunp on <lt2r 
Li irrci-~;r<;r  irürre tilrri Kur/ LINirler die .4noromie rlcr Ohres rrkiiirre. um riie Si,rn',s\i'obr- 
ii<.hi,riolr ir, b p s p ~ ~ e - ~ i ~ ~ » .  O<IJ II.UT uichr LIIZS. 11'05 ich erlvurler horre. ub<v ich lernrc besser 
I 1986). Diise Episode illustriert anschaulich das institutionelle Arringemcnt. von dem 
man beliiiuptrn kann. da13 es für die Herausbildungder Wiener Variante derSozialforschung 
koiistitutiv war. Das ..Lebrn in zwei Welten" (1987) - universitärer Wissenschaftsbetrieb 
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und sozialdemokratisches Milieu - war. trotz gelegentlicher Antagotiismen und Mißdeu- 
tungen auf beiden Seiten. vereinbar, weil i n  beideri Sphären Bezugspersonen wirkten, die die 
jeweils andere Welt respektierten: Adler. Bühler und Freud waren Mitunterzeichner der 
berühmten ..Kundgebung des geistigen Wien4, die anläßlich der bevorstehenden National- 
ratswahl am 20. April 1927 i n  der Arheirer-Zeirung veröffentlicht wurde. Adler und Bühler 
arbeiteten mit sozialdemokratischen oder von Sozialdemokraten verwalteten Einrichtun- 
gen. vor allem im Rahmen der Schulreformbcstrebungen, eng zusammen. Auf  der anderen 
Seite warcn politische Repräsentanten der SDAP, allen voran Otto Bauer, den (Sozial-)Wis- 
senschaften gegenüber nicht nur aufgeschlossen. sondern betrachteten sie und ihre Lristun- 
gen als Bestandteil jener Kultur. die i n  der sozialistischen Zukunftsgesellschaft einen heraus- 
raEenden Platz einnehmen würde. Dieses mehrfach geschilderte und ausführlich analysierte 
geistige Leben Wiens der Zwischenkricgszeit versetzte jungc sozialistische Sozialforscher in 
die Situation. eine optimale Synthese zwischen gewühnlich separierten Lebenswelten zu- 
stande zu bringen. 

Frqesiel lr i , ip~n entstanden aus der Teilnahme an der sozialdemokratischen Bewegung, 
dort lernte man die ..wirklichen Probleme" hautnah kennen. Diese lnvolvierrheit sicherte 
aullerdcm die für jcde gelungene Sozialforschung uncrlällliche Vcrrrourheir mit dcm Uiitcr- 
suchungskld. Jahoda selbst war beispielsweise vor 1934 nicht nur Funktinnärin in den 
sozialistischen Jugcndorganisationen. sondern auch durch drei Jahre hindurch Arbeitcr- 
hihlinlhckarin im Wirncr Karl-Marx-Hof. kannte also das orolctarischc Lebcn aus ciaencr 

irisscnscli<i/ilichr l)i.vku.~sion erliilgen konnte. was den Ausgleich rwischcn lokalistischcr 
Problerngenese und krismopolirischem Thcoricbezug lordertc. 

Dic von Jahuda riickblickcnd in die Niihcder Oricnticrungslosigkcii gerückte theiirctische 
Neugier ihrer Jugendiahrc (1987) bewahrte sie vor ciner irühzeitigen engen Bindungancine 
der drei Psycholi>gieschulen. (Dic starke Bindung an den Austromarrismusschcint mir - im  
Vergleich - weniger eine Verpflichtung gegcnuber ciner Theorie gewesen zu scin. sondern 
eine vorthcr>reiische Pcrspektivierung der Struktur des Objektbcreiches und eine Voraii- 
nahmc ühcr die Riclituni! der zu suchenden Erkliirungcn.) Es wiirdc schon daraut hinge- 
wiesen. d:iü Jahocla sich in jungen Jahren der Adlcrschcn Individualps,vchologic verpllichtct 
sah und an den damaligen Bemühungen um eine Synthese zwischen diesem Ansatz und dem 
Marxismus aktiv Anteil hatte. Auch die Psychoanalyse lernte Jahoda genaucr kennen. ging 
siedoch 1932/33 bei HcinzHartmannin die Analyse(1977). Ein Abwigenund Kontrastieren 
der konkurrierenden Ansätze fand in den Seminaren der Psychologen aber nicht statt. 
Jahoda bcrichret. da13 es unmöglich gewesen wäre, beispiclsweisr im Bühlcr-Seminar die 
Psychoanalyse zu verteidigen: andererseits berichtet sie davoti. dall Otto Neurath sie 
während ihrer Tätigkeit in seinem Gesellschafts- und Wirtschaftsmuseum einlud. an eincm 
Seminar teilzunehmen. in dem versucht wurdc. ..Massenpsychologie und Ich-Analyse' von 
Freud neo-positivistisch zu reformuliercii (1981). An Müglichkeitcn zur Diskussion iehlte 
es im soziaidsmokraiischrn Milieu also nicht. 

Die wenigen Jahre. während denen i n  Österreich von äuneren Restriktionen unbehindert 
studiert und diskutiert werden konnte. nutzte Jahoda zur Entwicklung einer eigenständigen 
sozialpsychol~~ischen Position. Drei Aufsätze. die sie während ihrer Studienzeit publizierte. 
illustrierrn das. 1926 verteidigt die damals 19jährige Maturantin die Koedukation. nachdem 
sich das Wiener Jurcndamt geweieert hatte. in jenem Jahr eine koedukativ gefiihrte Ferien- 
kolonie zu subven;ionieieii. Jahodv zeigt sich davon überrascht. da0 es überhaupt nocli 
notwendig sei. sich mit solchen Fragen zu beschiiftigen. wo doch ..seit 1918 die Koedukation - freilich meist nur theoretisch - bereits i n  den Schulen ringeführt und dadurch zur fast 
Selbstversrändlichcn Forderung jeder bürgerlichen Erziehung geworden" sei. Der Hinweis 
auf die Bürgerlichen. die sich der Koedukation bereits geöllnct hätten. sollte wohl die Rück- 
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schrittlichkeit des Erlasses de r  sozialdemokratischen Kommunalverwaltungdeutlich werden 
lassen. Auch die im folgenden angeführten Argumente l ü r  die Koedukation lesen sich wie 
Instruktionen fü r  junge Sozialdemokraten. die genötigt sein könnten. ihren älteren Ge- 
nossen den Vorzug der  Koedukation zu erläutern. Daher  führt  J ahoda  als erstes einen Ge- 
sichtspunkt an ,  de r  auf  marxistische Grundüberzeugungcn Bezugnimmt-sie begründet die 
Vorzüge de r  Koedukation ..ökonomisch": Diese Fo rm der  "Erziehung bedeutet f ü r  den jun- 
gen Menschen eine unerhörte Ersparnis an  Seelenkräften. ein Vermeiden von Konflikten". 
Auch der  Hinweis auf  die ..Verschwendung von Menschenkraft". die J ahoda  im Gefolge der 
traditionellen Erziehung zu konstatieren vermeinte, sollte augenscheinlich de r  Prüderie der 
Genossen den argumentativen Wind aus dcn Segeln nehmen. indem a n  deren festgefügte 
Uberzeugungen appelliert wurde. denn Verschwendung, gar  solche von ökonomisch ver- 
siaiidcncn Ressourcen. mußte einem Sozialdemokraten dieser Zeit wieein säkularesSakrileg 
erscheinen. 

Nach diesem rhetorischen Einstieg konzentriert J ahoda  sich auf die Unterscheidung 
zwischen übcrllüssigen und sinnvollen Konllikten. Traditionell erzogene Kinder müßtensich 
mühsain ..die zweigeschlechtliche Menschenwelt erobern". Ihre .,bleichen Wangen und 
uiiruliigen Augen" liellen erkcnnen. dafi -14 Jahre  genügt Ihättenl.ihnen das Natürlichste un- 
natürlich erscheinen zu lassen". Orientierungs- und erl3hrungslos seien sie dcn Ansichten 
der Umwclt ausgeliekrl. die ihnen weismachen wolle. ..da0 es sich dabei nur u m  Gräßliches 
und Gcmcines Iiandcln" künne. Die Jugendlichen ( J ahoda  argumentiert. nebenbei bemerkt, 
so. als gabe es nur männliche) suchen dann  ..Waffen für  diesen Kampf im Dunkeln. wo sie 
nicht in~di r  uiitcrscheidcn können. o b  sie Saubcres odcr Unsauberes in Händen halten". D i m  
kocdi~k;\tiv llrzogencn wcrdc dagegen keincswegsdie ..Entdeckungdesanderen Gcsclilcchtn" 
vi>renlliaIteri. inachc doch der  traditionell Erzogene ..ja nicht die Entdeckung der  weiblichen 
odcr mannlichcn Scrle". sondcrn.  .um es kraü auszudrücken. die Entdcckung des Untrr- 
rocks". Dieser ..entsetzliche Kampi. aus  dem nu r seh r  wenige ganz heil vervorgchcn". könne 
auch !licht unter Hinweis d a r i u l  cine Rechtlcrtigung finden. .daO Kämpfc de r  Jugend 
riützen". Nicht jedc Auscinandersctzung sei zu begruficn. und die Kräl'te kOnnten auch in 
jenen weniger aul'rcibenden Kraltprvbcn gemessen werdcn. dic sich au f  die ..wirklichen 
Probleme" konzcntrieren (1926). Wortc. die J ahoda  sechzig Jahre  danach gebrauchen sollte, 
um ihrc :\ufF~ssung \'on Sozialpsvchologie zu illustrieren. Während ihrer Studienzeit muß 
cs ihr wie eine Bestatigung ilircr t iuhcn Ansichten crschirncn sein. als sie bei RudulfCarnap 
mit dem neopositivislischcn Diktum dcr  Vermeidung von Scheinproblemen bckannt wurde. 

Wurde dicscr erstc Aul ia tz  noch vor Studienbeginn geschrieben. zetgt auch de r  im darauf-  
lolgendcn J a h r  erschienrne nur marginal Spuren der  univrrsirarcn Psychologie. Aus dem 
Bericht über ihr Rcieral beim ..Internationalen Kongrel3 sozialistischer Individualps~cholo- 
gen" -das  Referat selbst ist nicht erhalten geblieben - ist allerdings eine Bezugnahme auf  
wissenschaitliche fragestellungcn bereits herauszulesen (1927). Die Indit~idualpsychologie 
h a b t  sich bislang noch wenig mit dem Problem des Berufs beschältigt. Zwei Bereiche. wo 
dies sysicmatisch ml>glich und geboten sei. behandelte J ahoda  dann  in einer ..Problem- 
übersiclii--: Beratung bei der  Berul'swahl und bei der  BrruBausubung. und sie setzt hinzu, 
da13 ..bc~des in suzi;ilisiiscllem Geist" eriolgen müsse. Bei der Berul'swahl stünde das Br- 
gabun-sproblem im Vorderfrund. D a  es bislang keine bestätifeiiden Hinweise für  einen 
Eiiilluli der Vererbung gebe. sei es gestattet. ..das Nichtvorhandensein von Unbcgabung zu 
postulicrrn". obwohl darauf  zu verweisen sei. da0  ..dieses Gebiet experimenteller For- 
schung. .  . dringend der Bearbeitung" bedü rk .  Wahrend sie \,on ..psychotechnischen 
Eignungsprüfungen" wenig Nutzen erwartet. weil deren ..prognostischer Wert" gering sei, 
müsse einr ..planmillige Beruiserziehung" in den ..Lehr- und Erziehungsplan aller Schulen" 
eingebaut werden. Voraussetzung da fü r  sei eine i n d i \ ~ i d u a l p s y c h o l o ~ c h  besrundete Berufs- 
kundc. in deren Zentrum nicht die einzelnen Handgriffe desjeweiligen Berul'esstehen dürften 
und deren soziale und psychologische Grundlagen erst erarbeitet werden inüllten: ..... eine 
entsprechende Belruchtung der  verschiedenen Brrufsarten im Zusamrnenhangmit einer indi- 
\~iduaIpsy~hologischcn Typenlehre ist eine weitere Aufgabe zukünftiger Forschung." Im 
zwcitcii Feil beschäfiist J ahoda  sich dann  mit einem Thema. das sie in den folgenden Jahr-  
zehnten regelmäßig wirder aufgreifen sollte: der  Bindung an  die Arbeit (1982). Im kapitalisti- 
schen Betrieb wurde jedc Form von Arbeitslreude behindert und sei nur  scheinbar, nämlich 
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unter Akzeptierung des .kapitalistischen Geistcs", herstellbar. Unter den gegebenen Be- 
dingungen finde Arbeitsfreude ihren sozialen Or t  nur  .in de r  kollektiven Kampfarbeit gegen 
den Kapitalismus". D a s  Proletaridt sei au f  sich selbst restellt. weil arbeitswissenschnftliche 
~ o r r c h " n g  gegenwärtig .uiiter dem Mantel obkkt iver  Wissenschaft" gefährliche 
Handlangerdienste f ü r  die Kapitalisten leiste. 

An die zuletzt zitierte Indienstnahme von Wissenschaft knüpft  Jahoda  in ihrer nächsten 
Veröffentlichung. einer Auseinandersetzung mit einem jüngst erschienenen Lehrbuch </er 
Wirrschofrspsycholo.q~e. an.  Unter dem assoziationsreichcn Titel .Kathederkapiialismus" 
erscheint in Arbeir und Wirrschafl (1928) ihre Kritik a n  den Praktiken der  ,DintaV, dem 
Deutschen Institut für  technische Arbeitsschulung. das knapp  zuvor auch die Alpine- 
Montan-Gesellschaft in Donawitz als  Kunde gewonnen hatte. Fü r  die Sozialdemokratie sei 
es notwendig. nicht nur  die .Gewaltmittel . . .. die die Unternehmerschaft überallanwendet". 
zu bezchien. auch die ... friedlichen' Wege verdienen unser höchstes MiOtraurn". Sozial- 
ingenieure und Sozialsekretäre würden die ..fcinstcn Methoden der  modernen Erzichungs- 
und Seelenkunde" erlernen. und die Werkschulcnder Alpine wären ein neues Betätigungsleld 
dieses ..schmusenden Kapitalismus". Auiiührlich widmct J ahuda  sich dann  der  kriiischcn 
Auseinandcrserzung mit der  Publikation eines "sogenannten Wissenrchaltlers". der  sich den 
Unternehmern ..zur Schützenhilfe" angeboten habe. 

Es zivinpi perodezu. den Berichr folqen~lertnu$en zu he,qinnen: 
Nome: Merhoilcn der Wirrscha/isps.vcholo,~ie von Frir; Giese. 
Cehorcn: uus dem Hufi und dem Unversiandnis ,vcpenüher der Arheirerheti,e,qunp. 
Zurrändi,~: noch jenen Krei.?cn <Irr ii~eirhlickenrien Unrrrnehmerrurns. die /r<les neirc .lfirr<.l 

rolbrr in <I<.n Uiensr des iiutnnl',s i.ei.rn den Sozi<ili.~»iur rtcllr,r. 

W-.... 

Das I l ~ ~ l i k t .  cs sei voriiry ruye,eehen. i.rr sehr pschickr in Szrnr prsrr:r. All die .so inrercs- 
sonren Tutsachcn der I V i r r ~ c h ~ l i . r p . ~ y ~ h r ~ I o , c ~ c :  Xririonri1irierun.e. R r k l o m e p s y c h ~ ~ l o . ~ ~ ~ ,  Ei?- . . 
nungspr~/i~ir.v. H<~ru/ihcraiunp unv. sind ipom kcnnrn~sreichen Verfo.sser/~eiji,~ zurammcnpcirrt- 
gen itaor<lcn. ,Vur iforsichrra und z~i~ischcn<lurch sind h4einunnen unirr,qrhr<ichr. in der Il<iljiiioip, 
do j  ric < l~ . r  1 , t~er  UIY Tot.~nchen unrcr Tursuchrn hinnehmen ii,ir<l. Und da heijr es <Iann: 

. , lm JVirr.rchotr.rlehen hol rlic rolionelle .I~~~nschenbchundIun,e dir. Au1,qube. 'lic Arhcirr,ni~- 
glieder so zu hr~einl7ussen. da1  ihre Menrolirär zivcckenrsprrchend pesrulrer und /Zr <I;', 
Prasperirär des Unrernehmens ii,ie die nülzliche Gesinnunx der e?qencn Person zubercirrr iiirrl, 
Relixiösc. rncrophvsisclie oder philosophische Eriväxunpcn srehcn daher ou$erholh '1~9s Inrcr- 
essex der Wirrschqfi. " 

Es ist. iijir man siehr. ,Tor nichrs über ~ len  So;iolismus pero,qr. Nur ju r  einen punz ri"fochen 
SchluJ isr o1lr.s vorhcreirer: Der Soziolismur rrclll inctaph?sische und philusophischc Er- 
wäpitngen an. (los tvideripricht </er Wissenschufi (Seile 124). also isr er ah:ulchnen. Wer <leii 
Geirresumlonp cines durchschnirrlichen Srudenren kennt. der iiseij. 11oJ ihn 00s üherzeupen 
wird (1928) 

Die Gefahren.  die ..dem Sozialismus von den Kathedern lher drohen ' .  hält J ahoda  für  
verglrichsweisc gering. befürchtet aber. daß  eine ..ganze Generation von Studenten '  verhetzt 
und in ihrem Wissen beengt werden könnte. wenn Produkte eines solchen "Katheder- 
kapitalismus" Verbreitung rdnden. 

Diese frühen Arbeiten lassen das  Selbstverständnis der  angehenden Psycholugin klar cr- 
kennen. Von dem anfänglichen pädagogischen Interesse der  sozialistischen Mittelschülc- 
rin über dds Zwischenspiel der Individualpsychologie führt  er zum politisch fundierten Inter- 
esse an  Wirtschaftspsychologie. Neben diesen Akzent- und In teressenverschiebun~n lallt 
aber vor allem die wechselseitige Verschränkunsvon Wissenschaft und Sozialismusauf. ohne  
da0  von Jahoda  d e r  Terminus ..wissenschal~tlicher Sozialismus" explizir verwendet würde. 
Der innerwissenschaftliche Diskurs besitzt f ü r  sie kein autonomes Recht. sondern ist einge- 
bunden in poliiische Erwägungen. und daher  erscheint ihr die iaon den Kathedern kommende 
Untersturzung des ..schmusenden Kapitalismus" zugleich wissenschaftlich angreilbnr - weil 
Meinungen als Tatsachen ausgegeben würden - und politisch verdächtig, weil er  ein 
"geistiges Zentrum für  den Kampfgegen die freien Gewerkschal'tcn" darstelle. Als Ausdruck 
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der ..großartigen Illusion". von derJahoda rückblickend mehrfachspricht(1979,1981.1987), 
kann es angesehen werden, wenn sie i n  den zwanziger Jahren dem kritisierten Wirtschafts- 
psycholoyen entgegenhält, da0 er .überhaupt nichts [weiß] vonderganzen organisatorischen 
und geistigen Welt der Arbeiterbewegung, in deren Schoß sich die neue Zcit wirklich ge- 
staltet". Wissciischaft. Sozialpsychologie insbesonderc. konnte nur parteilich sein. sie half 
entweder dem auf sich selbst gestellten Proletariat oder sie bildete Soialingenieure aus. die 
desscii Bekämpfung ..unter dem Deckmantel der objektiven Wisscnschaft" zum Ziel hatten. 

Die deutliche. fast defti- Sprache dieser frühen Aufsätze findet sich i n  den späteren 
wissenschaitlichen Publikationen nicht mehr - und ihr  Wegfall kann im Zusammenhang 
mit der disziplinierenden Wirkung des Studiums beim Ehepaar Bühler gesehen werden. Der 
Stilwechsel sollte aber nicht dazu verleiten. aiizunehmen. parallel zur szientifischen Bildung 
wiiren die politischen Uberzeugungen aufgegeben worden. 

Dcr zulctzi besprochene Aufsatz ..Kathederkapiralismus" kann - neben der Berücksichti- 
gung im Konicxt einrr intellektuellrn Biographie - herangezogen werden. um ein weitvcr- 
breitetes Bi ld der empirischen Sozialforschung dieser Jahre ein wenig zureclitzurücken. 
Gespeist wurde dieser Klischee vor allem nus den vielzitierten Erinnerunqen von L~zarsfrld,' 
worin cr  :buch über die Grundungdcr Forschungsstelle berichtet. Dem~iach habe sich Lazars- 
k l d .  iIcr zcitweilice Ehemann Jiihodas, um eine bessere Verankerung Am Bültlcr-Institut 
bcmulit und die Forschungsstelle gegründet. um diese Absicht finanzieren zu können. Er 
daiicrt diesen EntschluU :iufdas Jahr 1927 und legt die Interpretation nahe.daU die Namens- 
gebiing dcr I~urschungsrtelle nur aus dem instrumentellen Interesse, Finanzqucllcn zu er- 
schlicllc~i. cntspruiigcn sei. Historisch IäOt sich cine derartig klare Abiolgc nicht n:ichweisen, 
clicr i s t  d:ls Gcgcnicil rutrclicnd: .liliodas Ausrinandersetzung init der Wirschaf'ispsycholo- 
gie faiicl Jalirc vor der formellen Gründung der Fi>rschungssiellc. die erst I931 crt<ilgte,' 
si:iit und Ic-t die Vermutung nahe. es habe in der Gruppe. dcr sie angehUrtc. zu dimer Zcit 
:iucli ein inli;iltliches Intcrcsse an diesem 'Thema bestanden. 

Zusatzlicli gcwinnt dicsc Sicht Plausibilität durch den Hinweis auf die Sicllungim Lebens- 
ryk1usicnerjuiigcn Suzialtrirschcr: Endr dcr zwanzigerJahre waren sie dcrJugctidbcwegung 
cniivacliscn und ;ils lunge Akademiker auf der Suche nach einem neuen wisscnschaitlichen 
Uiitcrsiichungs- und politischen Betitigungsfcld. Sie wandten sich parallcl zum ciccnen Ein- 
tritt in ilie Erwaclisenenphase Problemen dieser Personengruppc zu. Jahodas Biographie 
illiistricrt cliesc Statusp~ssagc :anschaulich: 1927 IHcirat. 1928/29 Studicnaul'cnthalt in Paris. 
im sclbcn Jahr Abschlul3 der VolksschullehrerausbiIdung. 1930 Geburt ihrerrocliter Lotte, 
1931 und im folgenden Jahr Beschäitigungin OttoNcuraths .Gesellschalis-und Wirtschafts- 
muscum". 1932 Prrimotion. I933 bis Ende 1934 als Hilfslehrcrin in verschiedenen Wicner 
Volks- und Hauptschulen. Während dieser Jahre wohnte die junge Familie im Karl-Marx- 
Hol. wo .lahoda politisch in der Arbeiterbibliothek engagiert war. und von Ende I931 bis 
Marz 1933 arbciierc das Forscherpaar Jahoda und Lazarsield an jener Studic mit. die zum 
Aushängeschild der ..Wirtschaftspsychnl~ischen Forschungsstelle" werden sollte: Die A r -  
hciisir>rrn uoiz h~loricnrhal. Diese Untersuchung hätte den Beginn einer Cruchth~ren Enrwick- 
lung der cmpirischcn Sozialforschung in Ostcrreich einleiten können, waren nicht die politi- 
schen Ereigiiissc dcr Jührc 1933 und 1931 dazwischengekominen. 

,\dorirnrhal soll hier nicht hinsichtlich der darin enthaltenen sozialwissenschaStlichen 
Beiunde besprochen werden. Ich beschränke mich vielmehr darnui, zu einigen Aspekten 
Bemerkungen anzubringen. die i n  der bisherigen Rezeption wenig Beachtung Sanden. 
einem Fall wohl auch. weil das Buch zumeist nach einer der Neuau l l i~en  zitiert wird. die 
jedoch einige Abweichungen vom Original aufweisen. Während die Neuauilagenals Autoren 
Jnhodz. Lazarsfeld und Zeisel (1960) anführen. weist das Original im strengen Sinnkeine 
Autoren aus. Am Titelblatt heiljt es nur ..Bearbeitet und herausgegeben von der Oster- 
reichisclirn Wirtschaftspsychologischen Forschungsstelle". und rrschienen ist der ..SOZiO- 

graphische Versuch" als iünfter Band der von Karl Bühler herausgegebenen Reihe Psj'cho- 
lo,visci,<~ .ilono,~raphien. Hinweise auf die Personen, die hinter der damals weithin unbe- 

kannten Forschungsstelle stehen. findet man erst im Vorwort und i n  der Einleitung. Ersteres 
ist von Jahoda uiid Hans Zcisel, letztere von Paul Lazarsfeld unterzeichnet. I m  Vorwort 
finden außerdem siebcn Feldmitarbeiter. von denen Lotte Danziger' besonders hervorge- 
hoben wird, und vier Arzte. die i n  Marienthal Sprechstunden abgehalten haben. Erwäh- 
nung. A m  Ende dieses Vorworts heißt es dann: Da der Text. wie er  hier vorliegt. immer wie- 
der umgearbeirer wurde. IäJl sich der Anreil der Autoren und des Herous,~cber on ihm nichr 
trennen. denn Herr Dr. faul Lazarsfeld. bei dem die Cesamrleirung der Unrersuchung /OS. 
hor auch die Anordnung und Formulierung der Er,qebnisse dauernd beraten.' Die Frage 
der Autorenschaft wird nicht angeschnitten. um ein halbes Jahrhundert danach i n  einen 
Urheberstrcit einzutreten. sondern um zu unterstreichen. daß Morienrhal in der Erstaullage 
ausdrücklich als Kollektivarbeit firmierte. was die zeitgenössische Rezeption beeinllussen 
sollte. Das Zurücktreten der Beteiligten hinter den ..Firmennamen.' verweist nachdrücklich 
auf den geringen Wert. den damals Erwägungen individuellen Reputationserwerbes gespielt 
haben. Andererseits ist zu bedenken. daß dieses Buch in einer von Kar1 Bühler betreiitcn 
wissenschaftlichen Reihe erschien und nicht in einem politisch ausgewiesenen Verlag, soda15 
man wohl nicht lkhl geht in der Annahme. die Forschungsstelle wollic mit .blurienrlrulin dcr 
akademischen Welt reussieren. so wie sie mit ihren Markterhcbuiigcn bei der Unternclimcr- 
welt a u i  Zusiimmu~ig gestolJen war. Diese Entscheidung - sokrn es cine war(es exisiieren 
keine zeitgenossischen Aufzeichnungen. i n  denen diese Frage erörtert wurde)- hatteeine i n  
Grenzen vorhersehbare undeine nicht vorhersehbare Konsequenz: WäreMaricnrhalincincm 
politisch exponiertem deutschen Verlag zur Veröffentlichung vorgesehen gewesen. wiire d;is 
Buch vcrmuilich nie aui<lcn Markti.,ckommen.als Produktcincs wissenschaiilichcn Vcrl:sgcs 
kannte es in den Aniangsplilscn dcs lotalen Staates wcnigstcnr noch ausgclielcrt werdcn.' 
Die Vrrl~gsplazicrung wirkte sich andcrcrscits auf die Aufnahme in dcr wisscnschaltlichcn 
Fachwelt piisitiv aus. 

I n  den crsien bcidcn Jahren nach dem Erscheinen wurdcrsimmerhin neunmal bsprochcn 
(bzw. konnte ich bislang so viele Rczensit~nen Iindenl und davon iiur cin einziges Mal in 
einem als politisch zu qualifizierenden Organ: Iii Arhrir und IVirrrrlililr schrieh Kätlic Lcichier 
ausiülirlich und sehr positiv über dic Siudie. Alle anderen Kezensinncn lindcn sich in F;icli- 
zeitschriften soziologischer. psychiilogischer oder nationaliikonamischcr Provenicnz. 
darunter drei fremdsprachige (italienisch. niederländisch und amerikanisch). 

Auflillenderweise wrrden nur in einer dieser Bcsprechungcn Personcn als VcrPdsser 
angeführt. während ansonsten die ..Forschungsstellc" i n  der bibliographischen Notiz als 
.BearbiterV und ..Herausgeber" aufscheint. Zwei Besprechungen erwähnen Jahoda und 
Zeisel i m  Text als Autoren. Das Prestige des Mentors Karl Bühlcr schlägi sich dagegen 
deutlicher nieder. zumeist (sechsmal) lindct sich nämlich nicht nur der Hinweis aul die 
Reihe. sondern auch der Name ihres Herausgebers (Iünfmal). 

Dieser Hinweis auf das Erscheinungsbild (die Aufmachung) und dir Aufnahme von 
Morienrlroi gibt jedenialls keinen Anlaß anzunehmen. die drei Autoren. die die Neuaullagen 
nennen. wären damals durch dieses Werk i n  der wissenschaftlichen Welt bekannt geworden. 
Charakterisiisch. ivie Leopold von Wiese i n  seiner weitgehend wohl!i.ollenden Besprechung 
mit dem Auiorenproblem zu Rande gekommen is t :  cine ..Kollektii-arbcii von Wiener 
Mannern und Frauen.. .. die i~ i ienbar dem Kreise Karl und Charlotie Bühlers nahesiehen".' 

Sofern sich die jungen Sozialpsychologen damals überhaupt individuell einen Namen 
machen wollten. erfolgte das über Einzclbeiträge. die i m  Fall von Jahoda in engem themati- 
schem und zitatorischem Zusammenhang mit Morienrhal standen." 

Eine breitere Rezeption des Buches fand trotzdem nicht statt. konnte nicht stattfinden. 
weil rMorienrhai nach der ,Machtübernahme der NSDAP erschien. Eine Besprechung spiegelt 
diese politische Veränderungen deutlich wider: I m  ..Nichtamtlichen Teil' des Rcichsarheirr- 
biarrer besprach ein Autor (der zur sclben Zeit i n  einer neu geschaffenen Rcihe. Die Sozial- 
geserz,yeh~ing der neuen Sroares. eine Schrift mit dem Titel Der Enrscheidun~skamp~,~e,~en 
die .-lrheirslori~keir veröl'lentlicht haitc. die zur Hälfte aus dem Wicdernbd;uck der ersten 
NS-Gesetze zur Vermiiiderung der Arbeitslosigkeit bestand) ,Morirnrho/ rechi freundlich. 
unterliel3 aber - ganz Segen die Usancen dieses Organs -die Nennung des Herausgebers 
der Psychologischen Monographien. die er sehr wohl bibliographierte: der Ehemann einer 
Jüdin war nicht mehr ziiationsfähig. 



Im  Anschluß daran muß der Frage nachgegangen werden, warum einem pronazistischen 
Rezensenten die politische Haltung der Autorcn von Morienrholentgehen konnte? Liest man 
das Buch unter diesem Blickwinkel noch einmal. fällt der betont apolitische S l i l  der 
Veröifentlichung auf. Sowohl in den frühen. weiter oben besprochenen Arbeiten Jahodas 
wie in ihren (und von Lazarsfeld) i n  dieser Zeit vcrfaßten Werken ist dagegen ihre poli- 
tische Position deutlicher exponiert. Mnn könnte den apolitischen Stil von Morienrhol (es 
sei ausdrücklich betont, daß hier nur von der Ausdrucksweise. nicht aber von den 
inhaltlichen. politisch bedeutsamen Aussagen die Rede ist) darauf zurückführen. da8 das 
Buch in dcr von Bühler edierten Reihe erschienen ist. und mutmaiien, daß der Lehrer - 
ausdrücklich oder imaginiert - mänigend Einfluii genommen hat. Doch mir scheint eine 
andere Interpretation plausibler: Das Vorwort von Jahoda und Zeisel ist mit ..März 1933" 
datieri. und sukrn es sich dabei nicht um r in r  Fehldntierung handelt. wofür es keine Indizien 
gibt. heillt das. dall das Manuskript nicht ganz zwei ,Monate nach der Machtergreifung dcr 
Nazis iertiggestellt wurde. Unter Zugrundelegung des damaligen Erwartungshurizonts 
Ihiiisichtlich der Dauer der noch nicht konsolidierten NS-Herrschaft - im März I933 waren 
die deutschen Parteien uild Gewerkschalten noch nicht verboten -lag es fürSoziiilisten,die 
ein wissensch:iltliclics Buch im Deutschen Rricli veröffcntlichen wollten. nahe. explizite 
politische Deklarationen zu unterlassen. Damit wird nicht behauptet. die Autoren wdrcn leise 
grtrcten od~.r h i i t ~ n  sich auch nur in d i r  Nahe des Opportunismus begeben, wohl aber kann 
am I'exi des Buclics gezeigt werden. da13 vcrsucht wurde. die politische Position der Autoren 
unkenntlich zu machen, einc politisch neutrale Sprachezu verwenden und Bcgril'le.Symbole. 
N;tiiie,i i i r i i l  l'loskcln. ilic politisch cindcutig gewesen wären, zu vermridcn. I n  der von 
Lar;irskld gcrciclitietcn Einleitung heiljt cs (wenig glaubwtirdig). der Forschcrgruppc hatten 
..Mitarheiier ;illcr pulitisclier Richtungen" angchürt. wodurch die Kuntaktnalimc zu den 
..p<ilitischcn Vcreinen Morienthals" crlcichtcrt worden wirc. Die Schilderung der politirclicn 
Verhältnisse des Dorlcs weist eine analoge Vursicht aui. Die erdrückende sozialdcmo- 
kr:itische Dominanz - die SDAP besaß cinc XOprozentige Mehrhcit im Gemeinderat - wird 
in vcrscliiedcncn I'assagen eher heruntcrgcspirlt. so beispielsweise. wenn sozialdcmo- 
kratisclic V<irl'cldorganisatiunen politisch nicht immer identilizicrt werden. wenn das sozial- 
~lcmiikratischc iilci,~e Hlulr als Zeitung. die ..dieselbe politische Richtung hat". vorgestellt 
wird <>iler ilic Verwendung des Plurals (.die politischen Organisationcn") den Eindruck 
verniiiteln kUnnte. es wtirde damit ein (pnrtci-)politischer Pluralismus bcrichfet. w o  in 
W,ilirhett über die Unzih l  von sozialdemokratischen Organisationen gesprochen wird. 
Fcsirulinlteti bleibt. dall jcwcils an einer Siclle d i r  politische Zuordnung nachgelesen werden 
kann. doch mir scheint. dall für diese Sparsamkeit nicht nur stilistische Gründc ausschlag- 
gebend waren. 

Alinlich vorsichtig sind die wrnigen Bezugnahmrn auf die neue nationalsozialistische 
Pirici: Zwar wird berichtet. da0 die (einzigen) beideii deuischnationalen Vereine ..alliiiihlich 
in dic erst kurzlich gegründete nationalsozialistische Gruppe über(gegangen)" seicn: an 
;iiiderer Stellc wird vom Wcchscl der Deutschnaiionalen zu den Nazis gesagt. man könne 
.ior<vrc" riicht beurteilen. ob damit der bisherige11 ..Tendenz zur Milderunsder Ipoliiischen) 
Gcge!isitzc" cntgcfrngctreten werden würde. Handelt CS sich soweit iioch um stilistische 
Frigen. iiberraschi eine inhaltliche Aussage an anderer Stelle. I m  AnschluB an den Bericht 
dariibcr. dall ..politische Funktionäre aller Richtungen einstimmig icstgestellt" Iiäiten. die 

bedingten Feindsrligkeitenseienseit Beginn der Arbeiislosigkeitgeringer geworden. 
heil31 es dann: ..Diese Tatsache. die i n  seltsamem Widerspruch steht zu allem. was im Augen- 
blick im Deutschen Reich vorgeht. ist wohl darauf zurückzuführen. daß in dem kleinen 
Marientlial alle ivlcnschen. ohne Rücksicht der Partetrugehörigkeit. das gleiche Schicksal ZU 

ertragen liaben. Allerdings muß bei der ganzen iolgenden Darstellung die Möglichkeit im 
Auge behalten wcrdcn. dal3 immer auch nationale Eigentümlichkeiten der Osterreicher 
mitspielen. die zum Beispiel i n  Norddeutschland anders sein unddann auch zuanderen Wen- 
dunzeli tühren könnten." 

Nach allem. was wir über die politischen und Klassengegensatze am Ende dcr demokrati- 
schen r\nsichten der Autoren wissen. überrascht diese Bezugnahme auf einen als friedlich 
srüchtetcn Nationalcharakter der Osterreicher. 

Das Fehlen einer expliziten polifisch-soziologischen Analyse in i!4urienrhol scheint mir 
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ehcr auf die kontextuellen Faktoren während der Schlußredaktion des Textes zurückzu- 
führen zu sein, als auf irgendeinen anderen Umstand. Als Sozialisten hätte die Autoren 
beispielsweise der Zusammenhang zwischen Arbeitslosigkeit und Stärke des ..Republikani- 
schen Schutzbundes" (daß es diese Organisation in Marienthal gab. wird berichtet) interes- 
sieren müssen. I m  Abschnitt ..Die müde Gemeinschaft* werden zwar die Veränderungen der 
Mitgliedschaft fast aller Vereine berichtet. der politisch relevante Schutzbund findet dabei 
aber keine Erwähnung. Die i n  dieser Zeit politisch (auch innerhalb der Sozialdemokrati- 
schen Partei) kontroverse Beurteilung der Möglichkejten des Schutzbundes wie die der 
weiteren Entwicklung der politischen Verhältnisse in Osterreich finden nur verklausuliert 
Eingang i n  den Text: so gegen Ende des Berichts. wo die Frage aufgeworlen wird. wie ..die 
Dinge nun tatsächlich weitergehen" werden. Diese Passage ist in zweilacher Hinsicht 
von Interesse. Zum einen stellt sie die fragile Brücke zum Reierat jener Briunde her.die mit 
den Haupthesen von .l4arienOral nicht immer kongruent sind: dic Lrbensgeichichten, die 
nahelegen. da0 manche Variation der aktuellen ..Haltung" eher auf Unterschiede in der 
davorliegenden Biographie denn auf dcn unmittelbaren Einfluii der Arbeitslosigkeit zurück- 
gelührt werden müllte. Lebensgeschichte wird von den Autoren allerdiiigs nur in einem der 
möglichcn weiteren Verläufe der Entwicklung für bedeutsam erachtet: für den Fall. dall 
.sich die Schicksülsverbundenheit der Marienthalcr Bevölkcrunecines Taees löst und icdcr 

W 

sich seinen eigenen Rettungsversuchen anvertraut". Dann wird ..eine Frage wichtig'.: :wie 
becinllullr das Lcbensschicksal des einzelnen seine Widerstandskrait während der Arbeits- 
losigkeit?" 

Dic beiden :inderen Szenarien werden mit weniger Worten :~bgch:indelt: Aiisdrücklich 
wird i ü r  m<iglich gclialtcn. da13 bei ..steigcndcr Nut Kräl'tc entstehen. ilic zu ganz iicucn 
Erschrinungcn I'ülircn" könnten: darüber könne aber ..der Sache nach".alsri inhaltlich. kcinc 
Prognose gemacht wcrdcn. Woran die Autnrcn dachtcn. kann man den in Klammcrn beigc- 
fügte!, Hitiweisen entnehmen: ..Rcvoltc. Wandcruiigcn". Doch während für die Migrations- 
variante im restlichen Text Aiilialtspunktc zu lindcn sind. die die Realmiiglichkeit dieses 
Szenarios unterstrcichcn. linden sich, wie gesagt. für d i r  ..Revolte“ im Text sclbst keinc 
Indizien. 

Implizit enthält diese Passage noch eine drirtc ..Zukunft". da die ceteris paribus-Furmcl 
ausdrücklich in Erinncrung gcruicn wird - ..wenn in der äuiicrcn S i tu~ t ion  kcine uncr- 
warreten Vrrandrrungcn einrrcren'. Es schcini mir nicht überzogen zu sein. die Ueruhng 
auf das cetcris paribus genau an dieser Stelle als drittes Szenario. dessen Epizentrum nller- 
dings außerhalb Marienthals liegen würde. anzusehen. sozusagen als das exogene Pendant 
zur ..Revolte": Zwar spricht aktuell allcs gegen einc politisch zufriedenstcllende Möglichkeit 
der Überwindung der durch die Arbcitslosigkcit hcrvoraerufenen Rcsiynatiun. abcr es 

j könnte sein. daii-sie wegen der weiter ansteisenden Not in Marienthnl überwunden wird. 
oder er könnte im politischen und gesellschaftlichen Krriftcvcrhiiltnis Osterrcichs iioch eine 
fundamentale Wende eintreten. Beide Szenarien liegen aber ienseits eines soziooranhisrhen -. . . . . .. . . . . . . 
Versuchs. Angesichts des generell vorsichtigen ~tils. in dem'Moricnrho1 geschriibcn wurdc. 
kann diese Lcsarr des politischen (Erwartungs-)Hurizonts (der Autoren) nur virtuellcn - 

Status besitzen 

Wenige Monate nach dem Erscheinen von J/oricnrhol wird die sozialdemokratische 
Bewegung, das für die intellektuelle Entwicklung Jahodassoentscheidende Umfeld. zerstört. 
Sie selbst ist peripher in die Kämpfe im Februar 1934 involviert und beteiligt sich danach an 
den Aktivitäten der illecalen Partei. wird soater Mitarbciterin des inneren 7 i r k e l .  r b r  - . . . . - . . . -. . 
~llzgalen Partc~. N O  ,je &rch Jrrt Janrc hi;dur:h eine wichtige Funktion ,usuoi. Inr? 
b-r~er.:cnc C\trtcnz e r i~h r t  p~r.i.1ei Joru ciric \.r.rnnacruny: Die jiinyc Si>riali:;i,n utrd .,ur 
dem S.huldicn,t cnilassen und uncrnimmt nach .lern \\'rccdnc L ~ x ~ r s t e l i l r  in dtr 1 I$,\ 1 9 7 7  -.- -. ~ 

. . - - . . . . - 
und dem Ausscheiden des ~echtsanwalts Hans Zeisel aus der Forschungsrelle deren Leitung, 
anfangs gemeinsam mit Gcrtrud Wagner. spater. nach deren Emigration. als alleiriige 
wtssenschaftliche Leiterin. DieForschungsstelle blieb im Ständestaat lange Zeit unbehelligt. 
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um ihre Vitalität war es aber aus finatiziellen Gründen nicht zum Besten bestellt. Einer der 
wenigen potenten Auftraggeber war das emigrierte Frankfuner Institut Eür Sozialforschurig, 
für dessen Srudien über Auroriiär und Familie Mitarbeiter der Forschungsstelle Erhebungs- 
und Auswertungsarbeiten durchführten. Lazarsfeld analysierte, schon i n  den USA, die 
Fragebögen der von Käthe Leichter i n  der Schweiz gemachten Jugendlichcnerhebung und 
begann eine Familienuntersuchung. Deren europäische Parallelstudie sollte unter de!: Lei- 
tung von Jahoda und unter Mitarbeit der wieder i n  Wien lebenden Käthe Leichter i n  Oster- 
reich durchgeführt w ~ r d c n . ' ~  

Dazu kam es nicht mehr, weil Jahodaam 27. November 1936aufgrundeiner Denunziation 
verhaftet wurde. Ihr  wurde vorgeworfen, die Forschungsstelle als Deckadresse für die 
Revolutionären Sozialisten verwendet zu haben. Tatsächlich war Jahoda im sogenannteri 
..technischen Apparat" aktiv: Sie besorgte für Joseph Buttinger. den damaligen Leiter der 
Ink~ndspartei, Wohtiungcn. arrangierte Treffs, l e i i e i e  Post weiter und verwahrte Auf- 
zeichnungen des Zentralkomitees. 

Eine ziemlich genaue Vorstellung von ihrer illegalen Arbeit gewinnt man aus einrm von 
ihr pseudonym Iür den Kampf geschriebenen Artikel über ..Die intellektuellen und die 
revolutionire Bewegung" (1937). Ddrin setzt sie sich mit dem problematischen Verhiiltnis 
der geistigrn Arbe~tcr zur Arbeitcrbewcgung auseinander und plädiert fi ir eint Selbstbe- 
scheidung der Intellektuellen. Deren Kedegewandtheit, ihr Wissen unddic formale Schulung 
fülirtcn nur zu leicht zu einer hochmütigen Haliung gegenüber den Arbcitcr~i. Studiert zu 
habcn sei aber noch kcincswegr ein Hejuhi,yunpsnachii~~i.s/ür cinen poliiischen fuhrer. Nichr 
einmol die noch .so ,vroJe Kcnnrnis von So:ialtvirscnschq~ien hil/ i Itirr ciii,or. iMij,ypn i'nsere 
iicnossen N ~ r r i o n a i d k o ~ i o ~ ~ ~ ~ ~ n  uni1 Suziolo~en :eix~n. ob r ie rlic Lehren i,ori 1l.1ar.r und Enpels 
>i,ctierhilden kennen. oh sie imsiandr sind. die heuripe Gerrll.r.clroli zum Nur:r0n der 
ll~,t<y*,qun,q :U .sru<lieren. Auch mir ~ l i r s i r  ,yei<vJ überaus iuichri,qrn Türr.rkcir Irohcn .sie der 
I'oiirik errr ein I~ilLsrntriel ,~el i~/ 'er r  und noch nichr Polirik ,venrachr. Jahoda schlicllt aus 
dieser Analysc. dal) in der i l lcg~lcn Kaderp~rtei. ..vom kril'rc"kunomischcn Standpunkt" - 
man erinnert sich. dall sie dicse Drnkligur schon in ihrem crsten Artikel zur V~rteidigungder 
Koedukation gebraucht hatte -. Intrllcktuellc für zwei Aufgahcn bcsondcrs geeignet sind: 
für technische Arbeit und für dic Schulung. Die folgendc Beschreibung dcr Arbeit der 
Intcllcklucllen im iechnischen Apparat ddrf wohlauch alsein Stück Selbstbcschreibung.als 
Teil der ungcschriebencn Autobiographie gelesen worden: IVcIchc Qrrolirären har der 
Inrellckfucllc / u r  den rechntschen App<rrar> Die ivichit~sre: eine  besser^ Turnunpsntö,yIichkeir 
als die Arheircr. Klcidunp und Benehmen mochen ihn der Polizei nicht von i20rnhcrein ver- 
iiächriq. Ziveit~ns hestr;r er eine roJere ,Ma,qlichkeir. nür:liche. iinhelasrcre Menrchen oufzu- 
spiiren. So iveni,y es i~iclleichr uuch unsere üherlas~eren IVohnun,rsr<:tbrenren ~iauben i*,ollen. 
er .qihr diesen Menschenschlop rn Orrerreich noch iinmrr in ,qroJcr %ltl. .Llon rnuJ nur Mühe 
<laraui vrrivenden. sie zu /;inden. Der Iniellekrucile. der einen röJeren Bekannrenkrcic hat 
01.r der Arheirer. i,or ullem einen nlir grflJeren IVohnun~en. !nuJ dieses Prohlem lci~,hlcr 
heii,älii,sen. AuJertlem sind seine räumlichen und psychischen Beziehunpen rum Telephon 
\wcir<ius besrcr <,/J die der Arbeirersch"ir. Er irr olso leichr errr,ichbrir iind </gher als :enrraler 
l,'crhindunpsmarin hesonderr :U emphhl<~n: dazu komm<. dal( /Cr ihn das el~crschreiten der 
IVohtrhezirks,qrc"-e einc groJe S~elbsr i . crrrän~l l ic l~~e~i  irr. Schreih,nowlriiicn und Ahiich- 
apporore srehen ihi>t eher :ur I.kr/Yi,cirnr. !und man .sieIrr ihn nichr solurr 01s i,erdüchri,~ an. 
\wenn er eine gröJere ~blenye Papier anschaffl. Yarüriich kann das aller auchledc3r Arheircr 
machen: <los isi hcute die Regel. Aber cr ist eine schlechrc Re~cl .  Denn Genossen. die unrerder 
A~heiirrschqfi eine Karlcrfunkrion ousziiühen hoben. müssen vor der Gefahr bebvahrr 
hleihrn. im Technischen iinrerrusehen. Sir rollen Zeir und MuJe hnhcn. roiveir diese Be.rri/fe 
in der Illegalirör Sinn haben. ihrer Aufiabe gerechi zu ii.rr<len und sich /ur .sie zu schulen. Der 
Inrellekruelle kann sie im Techntschen inrr einem iweir kleineren .MültcatrT,iond, als es den 
Arheirer kosrer. enrlasren. Er lrisrer dem .Arbeirer olso rechnisclre Hilfe. damir dieser frei 
für seine polirisclte Fitnkrion. (1937) 

Jahoda hatte ihre Lektion in illegaler Arbeit gelernt. Bei den Verhören durch die Polizei 
gestand sie nur. was ihr nachgewiesen \vorden war. und rührte die Vernehmer nicht nur 
einmal an der Nase herum. Diese. davon uberzeugt, die Zentrale des ..lnformationsdienstes 
der Revolutionären Sozialisten" ausgehoben zu haben," standen obendrein vor dem 
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Problem, aus dem beschlagnahmten Material k lug zu werden. Zwar ist dieses selbst nicht 
erhalten geblieben, anhand der Protokolle und Akten gewinnt man trotzdem ein recht 
facettenreiches Bild. Es ist amüsant zu sehen, wclche Schwierigkeiten die Polizisten hatten, 
zwischen dem wissenschaftlichen und möglicherweise darunter befindlichen illegalen 
Material zu unterscheiden. 

I n  der ersten Anzcige der Polizci an die Staatsanwaltschaft" heißt cs beispielswcise: 
Bei der sohln auch im Unrersrande der Dr. Maria Jahoda-Lararsfeld vorgenommenen 
Hausdurchsuchung wurden Aufzeichnungen über die polirische Sirukrur der Berriebsarbei- 
rerschafl in Wien, einzelne Berichre über die Durchführung der illegalen Weisungen 
anlässlich der Verrrauensmännerwahlen in den Berrieben. und eine Anzahl verschiedener von 
Rechercheuren gelieferrer Berichre über die Einsrellung ge~visser Bevölkerungrkreise rum 
Sozialismus und zum Kommunismus. sowie diverse sons!ixe Schriffsrücke bedenklichen 
Inhalles, darunter auch mehrere von Dr. Paul Lazarsleld aus !Veivork. USA. an seine 
gerrennre Corrin Dr. Mario Jahoda-Lozarsfeld gerichre Briefe. ,qefunden und beschlag- 
nahm!. 

Eine Mappe mit der AufschrifI .Denkgewohnheiten" zog d i r  Aufmerksamkeit der Polizei 
besonders auf sich. fanden sich darin doch ..stenographische Vormerkungen" zu folgenden 
,staatsgelihrdenden" Themen: .Was ist Soz.. Was bringt dieser Zuswnd. Wie Soz. 
geworden." Jahoda wurde mehrfach zu diesen Aufzeichnungen vernommen. Sie rrklärte.da0 
es sich bei diesen Papieren um Vorstudien zu einer neuen wissenschaftlichen Arbeit. die sich 
mit .Denkgcwohnlteiten" beschäftigen werde. handlc. Anlälllich eines Aufcntlialts i n  Paris 
zum Jahreswechsel 1935/36 habc sie mit Professor M i x  Horkhcimer. dcr sie wegen dcr 
Maricnthal-Studic kontaktiert hättc.diesesTlicmaabgesprochen. und Horkheimer -dcsscn 
politische Einstcllung ihr nicht bckannt sei - habc sie ermuntert. die geplante Arbeit .auf 
breiterer Basis" fortzusetzen. Es ginge dabei darum. .daLl Menschcn von Begriffen. dic sic 
einmal. sei es auch i n  der Jugend.gebildet haben.;iuch inspitcrcr Zcit nichtabweichen". Von 
Horkheimer sei der Vorschlag gekommen. zu untersuchen. ..ob iiuacre Ereignisse. insbc- 
sondcre politischer Natur. dic Denkgewohnheiten der Menschen bccinllussen". Sie habe ihm 
entgegengchaltcn. daß unter den gcgebcnen politischen Verhältnissen i n  Österreich diese 
Arbeit nicht in Angriffgenommcn werden könne. sich abcr schließlich überzeugen lassen. es 
doch zu versuchen. Horkheimcr habe gemeint. wenn sie sich nur die ..entsprechende Zeit" 
larsc und ..klcinwcise" Material sammlc. müsse einc Ferrigstcllung müglich sein. .Da mir 
Professor Dr. Horkheimer keine bestimmte Fr ist  zur Vollendung der Arbeit stclltc. erklärte 
ich mich hiczu bereit." Nach ihrer Rückkehraus Paris habesie miidcr Sammlungdesnötigen 
Materials begonnen. Zuerst arbeitete Jahoda die Ergebnisse der Ictzten Volks- und Berriebs- 
zählung durch und anschließend wandte sie sich an "Bekannte. von denen ich wußtc. daß sie 
ihre politischen Ansichten geändert hatten und suchte zu ermitteln. welcher äußere Einfluß 
sie zudieser Änderung brachte und wanndiesereingetreten ist". Beispielsweise sei ihre Mutter 
vor dem Weltkrieg monarchistisch eingestellt gewesen und unter dem Eindruck des Krieges 
zur Pazifistin geworden. Jahoda habe sich schließlich entschlossen. die Arbeiterschaft als 
Untersuchungsobjekt zu wahlen, weil man ..aufdiesem Wege am besten großes und kontrol- 
lierbares statistisches Material erhalten" könne. Sie hätte in der Folge Personen. die sie von 
ihrer früheren T3tigkeit in der Sozialdemokratischen Partei gekannt habe. gebeten. iltr diesbc- 
zügliches Material zu überlassen. 

Verschiedenste Aufstellungen, die Jahoda vorgehalten wurden - über den Anteil der 
Offiziellen Einheitsgewerkschaft in einzelnen Arbeiter- und Angestelltengruppen Wiens. 
über die Ergebnisse der Betriebsratswahlen in den Saurer- und Hammerbrotwerken. Auf- 
zeichnungen über die Anhängerschaft der (illegalen) Freien Grwerkschafren und anderes 
mehr hätten allein diesem Forschungsvorhaben dienen sollen. Ach bestreite auf das ent- 
schiedenste". diktierte Jahoda ins Protokoll, ..daß ich von den mir zugegangenen Berichten 
irgendeinen illegalen Gebrauch gemacht habe." 

Die Polizei war nicht geneigt. Jahodas Darstellung Glauben zu schenken, und so war sie 
genötigt. bei weiteren Verhören detaillierter über das Design dcr geplanten Untersuchung 
zu berichtcn. Sie habe den Sozialismus als Gegenstand gewählt. weil das ..ein Begriff ist. 
von dem die Leute bereits in ihrer frühen Jugend hören. und weil ich der Meinung war, daß 
dann die Leute später weniger darüber nachdenken". Sie wollte heraustinden,ob das Denken I 
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auch durch andere als intellektuelle Faktoren beeinflußt werde, und nur darum hätte sie 
"Personen meines Bekanntenkreises, Verwandte, Freunde und Studenten" mit folgenden 
Fragen behelligt: .Was ist Sozialismus?". .Was erwarten Sie sich vom Sozialismus?" und 
,,Wie sind Sie zum Sozialismus gekommen?' Durch eine Kombination von .Einzelanalyse 
und statistischen Erhebungen" sollte das Ziel der Studie erreicht werden, und dazu hätten 
die diversen Aufzeichnungen über politische Stärkeverhältnisse gedient. I m  Zuge dieser 
Erweiterung der Untersuchung hätte sie dann ein ..Schema" entwickelt. das zur einheitlichen 
Erfassung der "Stärke aller Organisationen, einschlieOlich der illegalen", hätte dienen sollen. 
Als ihr vorgehalten wurde. die Berichte. die bci ihr  beschlagnahmt wurden, IieUen wegen 
..ihrer tendenziösen Abfassung klar erkennen. da0 es sich nicht um objektive Feststellungen 
handelt". erklärte Jahoda. sie hätte die Berichte ..nehmen müssen, wie ich sie bekommen 
habe. Nachdem in den einzelnen Mitteilungen zuviel Stimmungsberichte enthalten waren. 
Iiabe ich dann einen allgemeinen Fragebogen ausgearbcitet". Ein Zcttcl. auf dem ..Z.K." 
stehe. sei eines jener für ihre Arbeit wertlosen Papiere. die sie irrtümlich aufgehoben habe. 
..Wcnn ich gesehen hätte. d i ß  darauf Z.K. (Zentralkomitee) steht. hätte ich bestimmt den 
Kopf abgeschnitten". - und riii anderes Papier. auf dem stenographisch vermerkt war. 
daU der ..Schutzbund die einzige Macht sei, die den Generalstreik organtsirrcn könne", 
kommt schon deshalb nicht als von ihr  verhl l t  i n  Betracht. weil dicsc Behauptung ihrer 
..politischen Uberzeugung nach vollkommen unrichtig" sei. 

Marie Jahoda blieb auch bei allen weiteren Einvernahmen und bei der Gerichtsvcr- 
h;indlung ihrer Linie treu: Sic habe für einen ihr  bekannten Mann. dessen Namcn sie nicht 
bckannigcbcn wolle. Bricfe cmphngen. diese aber nicht geöffnet. Aufseinc~i  Wunsch hin 
Iiärtc sie auch ciri Uanksali: gemietct uiid für ihn dort Papiere aulbewahrt. 

Dcr Vcrschwicgene war Josrph Buttingcr. 
Jalioda wird im Juli 1937 zu drei Monaten Kerker \,crurteilt. Schon während der Anlialtc- 

uni1 der l'olgcndcit Untersuchungshalt wurde zugunsteii der Inhaftierten intcrveniert. 
Wiilirctid ein Gnadcngcsuch ihrer Mutter abgelehnt wurde. zcitigtcn Interrcnlioncn ausdem 
Ausland stärkere Wirkung. Das Außenministcrium berichtete dem Jusiizministcrium. dall 
..seit einigen Miinatcn wicricrholt Eingabcn linksgerichteterausländischer Organisationen.. . 
zugcgangen" wärcn. Sogar der ..Herr Staatssekretär für die Ausw'rtigcn Angelcgenlieiten" 
sei bcl Bcsuchcn in London und Paris mit dem Fall konfrontiert worden. D a s  ..von an- ~~ ~ ~~ - - .. ~ ~ 

scheinend ziemlich weilen. wenn auch linksgerichteten und daher Österreich wenig giinsiig 
cingcsiellrcn Kreisen wiederholt bekundete lntercsse an diesem Strafiall" irritierte dic 
zuständigen Stcllcn. umso mehr. als es nicht auf linke Kreise beschrankt blieb. Knapp vor 
dem ProzeU wandtc sich auch der katholische Soziallehrer Johanncs Messner. damals 
ProlCssor an der Katholischen Fakultät der Wiener Univcrsitit. an der) Justizminister und 
bat ihn. cin bcigelrgtcs Schreiben des Sekretars der ..Cstholic Social Guild" aus Oxtard 
priifcn zu wollen. Diesem Briel. ist zu entnehmen. daU das ..Londoner Soziologie-lns~itut", 
eine ..ivichtige Organisation für Sozialstiidicn". an den österrcichischen Kanzler und den 
Gesandten in London herangetreten war und um ..Milderung des Urteils" ersucht habe. weil 
Jahodx ..psycholo~ischc Forschungsarbeit. für die viele. besonders in England und Amerika. 
srhr viel Interesse haben und weshalb das Soziolu~ie-Institut ihr eine Forschunasstelle an- ~ ~ 

;en3trti .l>i '. 
I).? ~1irrrcichi3;ncn j lc l lcn g o e n  ,cillic).l;n nücn ~ n r i  rnt..r.lrn Jan<i.i:i du5 ,lsi Hdit. 

J .~.rain:r in i i  der r i r i K i e ~  r\uil..ge. dar Land urngehcnd l u  \rrl:irscn 

Als Dreißigjährige verließ Jahoda Ende Juli 1937 Österreich Richtung GroObritannien. 
D i r  in Aussicht gestellte Anstellung entpuppte sich zwar als ein Versprechen. das nur für den 
Iiiteri.entionszweck gegeben worden war. Jahoda fand dennoch bald eine ihren fachlichen 
Fäl i i~kei ien entsprechende Tätigkeit. was iaor allem darauf zuruckzuführen sein dürfte. dall 
sie vor der großen Emi~rationswelle des März 1938 in London eintraf und da0 ihr  wissen- 
schaftlicher Ruf in der Zwischenzeit eeivachsen war. Ihre erste wissenschaltliche Arbeit 
war eine Nachfolgestudir zu ~ u r i e n r h i l :  I n  Südwales untersuchte sie die Wirkungen eines 
von Quäkern iniiiierten Selbsthilfeprogramms f'ir Arbeitslose: eine Initiative. die jenen 

den Bezug von Waren zum Selbstkostenpreis gewährte, die am Programm mitarbeiteten. 
Das Recht, die staatliche Arbeitslosenuntentüt2ung zu beziehen. blieb unangetastet. Jahodas 
Erhebung kam zum Ergebnis, da0 die Mitglieder des Programms, entgegen der Erwar- 
tung der philanthropischen Initiatoren, das Selbsthilfeprojekt nicht als Gelegenheit zu sinn- 
voller. autonom bestimmer Betiitigung auffaßtcn. die von den Zwängen der gewöhn- 
lichen industriellen Arbeit frei sei, sondern Gewohnheiten und Einstellungen. die sie in 
ihrem bisherigen Arbeitsleben eingeübt und erworben hatten. aufdie neue Situation über- 
trugen. Die Bindung an die Arbeit und die Arbcitsanreize erfuhren unter den Bedingungen 
einer ncuen Arbeitsorganisation keine prinzipielle Modifikation. Die Arbeit im Selbsthilfe- 
Programm erschien den Beschäftigten keine .wirkliche" Arbeit zu sein (1938). Dieses 
Resümee war für den Leiter der Quäkerorganisation niederschmetternd und scin Lebens- 
werk zerstörend. Da Jahoda sich ihm persönlich verpflichtet sah - Lord Forrester hatte nach 
dem Anschluß selbstlos mitgewirkt. Jahodas Mutter zur Emigration zu verhelfen -, ver- 
zichtete sie auf eine Veröffentlichung des Manuskripts." 

Die Entscheidung gegen die ..publish or perishq-Maxime ist angesichts der Tatsache, da8 
sie von einer jungen, eben immigrierten Sozialforscherin getroffen wurde, besonders be- 
merkenswert. Für einc Exilantin oder Immigrantin. die vorübergehend oder stiindip in rincr 
unvertrauten und unbekannten Wissenschaliskultur versuchen mußte. FuU zu hssen. wäre 
eine i n  der Nationalsprache publizierte Arbeit eine willkommene Rei'crenzgewesen (198la). 
Die erste Exilpublikation datien daher erst aus 1942 ui id behandelt in loscr Anknüpiung 
an die nichtpublizierte Arbeit über das Selbsthilfeprojekt die Frage der Arbeitsanreize. 

Jahoda blieb während der Kricgsjahre i n  England. anfangs :ils Forschungssiiprndi3iin 
der Univcrsität Cambridge. später dann als Soziologin im "Ministry o i  Inhrmation". 1x1 dcn 
ersten Jalircn im englischen Exil war Marie Jahoda neben ihrer wissenschal'ilichen Arbcii 
im ..Londoncr Büro der österreichischen Sozialisicn i n  Grollbritannien" akiiv. wo sie mit 
Kar1 Czcrnciz dic ..Linie" der Revolutionären Sozialisten vertrat." Für kurze Zcit war sic 
am Propagandasender ..Radio Rotes Wien" beteiligt. dcr. nachdcm sich die österreichischcn 
Emigranten geweigert hatten. die mutmaßlichen Hörer ihrer Sendungen zur offcncn 
Sabotage gegen die Nazis aufzurufen. geschlossen wurde. 

Die alte Einheit von wissenschaftlicher und politischer Arbeit. die wechselseitige Be- 
fruchtung der ..zwei Welten", konnte nicht bewahrt werden. wofür nicht nurdic Emigration 
an sich verantwortlich war, sondern auch die politische Ernüchterung. die Erosion der Zu- 
kunftsgewil~lieit von einst -sozusagcndcs Auftauchen ausder ..groOartigen Illusion" - und 
die tiefc Kluft  innerhalb der sozialistischen Emigranten. wo sich Repräsentanten der alten 
Partei wie Oscar Pollak. und solche der neuen. in der Illegalität des Stindcstaates formier- 
ten Strömung unversöhnlich. bis zur persönlichen Feindschaft gehend. gegenuberstanden. 

Nach Kricgsende entschloß sich Jahoda. i n  die USA zu gehen. wie sie erinnernd erkl5rt. 
aus persönlichen Gründen. .Vor ihrer endgültigen Ubersicdlung nach New York hatte sie 
allerdings Fühler Richtung Osterreich ausgestreckt. wie dem Briefwechsel Waller Wodaks 
zu entnehmen ist. Am 6. Juni 1946 schrieb Wodak, der offiziöse Vertreter der SPO in der 
Landoner Botscliaft. an den aus dem Exil in den USA schon nach Osterreich zurückgc- 
kehrten Julius Deutsch: .Mir;i Juhodu hur. iilie sie mir mir.qerei1~1nr. sich un Genossen 
Renner geiienrier und ihn um eine Einludu~rg Jiir einen Beruch in Osrerreicb rrsucirr. Vici- 
leicbr könnresr Du die Freundlichh-eil haben. ihr einen solchen Brief i,on der Puriei uus :U 
senden. Mi;:; Iini. wie es mir schein!. die Absichr. nach ösrerreich :unick;ukehren. möchre 
aber i,orerrr ouf Besuch kommen. Ich leg? D i r  eine Ahschrr/r eeines von ihr erfdren Memo- 
rondumr hei. aus dem ihre Pläne für einen derarri,gen Besuch hervor~ehrn. Die Antwort 
Deutschs war knapp und unzweideutig: Mi::; Juhodu können iimir nichr einladen. \$,eil wir 
niemand einluden. Wenn sie kom~nr. iirird sie geirifl ii~illkommen sein. ii,ie jeder. (/er 
herkommt und hier mirorbeiren ivil/.'b 

~ ~~ ~ 

\ldric J3tiodi xrbeticte ~ I C  nachsien drei~:hn Jahre iii den US.4. cne sie <rieder nacn 
Eng l~nu  .ibcr<i<de.ie In New Yurs zuerst AI, \ l~iarbcitcr in von H~rrnei rncr .  oer zu aieser 
Zell im  4ui'ir.ig Je, :\miriclin Jeu)," Research Cdmmiirr dir yruI3c \'ururici.ss~uoic. Siudizr 
In Preiuui<z. Isiiete. uozu Jahoua eint Teilsiuj.e oeiiru- i19501. spi icr dann ,m B u r s ~ u  i.,r 
4ppiied Social Kcscarch. Jem Nachiolger dcr \Vicner Forschungrstc.le. und sih.ic.ll~;h t o n  
1919 bis 1958 .i.s Proicssor fur S~~z~alpsychi~ loy ic  i n  dcr Ncw Yorn Gniversity. 
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Anmerkungen: 

Arbciren von Jahoda werden nur mit einer Jahreszahl direkt i m  Text zitiert. 
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